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sind. A. Josephson entdeckte in dem Sangallensis ein bisher übersehe-
nes Exzerpt aus Columella (p. 370–372)108. Der römische Geoponiker
war im Mittelalter eine große Rarität109, und in der Karolingerzeit
scheint Walahfrid der einzige zu sein, der Kenntnis seiner Schrift über
die Landwirtschaft zeigt110. Wieder liegt die Vermutung nahe, daß
Walahfrid seine Vorlage in Fulda gesehen oder aus Fulda bezogen hat,
selbst wenn das Exzerpt des Sangallensis textlich enger mit dem aus
Corbie stammenden (aber später zu datierenden!) Petropolitanus111

zusammengeht als mit dem in Fulda geschriebenen Ambrosianus112.
Auf jeden Fall ist das Columellaexzerpt eine zusätzliche Stütze für Bi-
schoffs These113.

Noch wichtiger ist, daß er die Hand W in weiteren Codices erkannt
hat114, und zwar unter anderem in dem Beuroner Fragment 17, einem
Doppelblatt aus der Chronik des Frechulf von Lisieux. Hier schreibt
W zusammen mit einer Hand, die Bischoff der Schule von Orléans
zuweisen konnte115. Wir wissen, daß Walahfrid 849 auf einer Reise ins
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